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Wissensgebiet charakterisiert. Diese 
zeigt sich in solchen Erscheinungen 
wie der Ausbildung philosophischer 
Richtungen und Traditionen, im An­
knüpfen an das philosophische Erbe, 
in der logischen Fortführung von 
Ideen und in theoretischen Ausein­
andersetzungen, welche die Ge­
schichte der P. durchziehen.
Die P. entstand erst in der Klassen­
gesellschaft mit dem Zerfall des 
mythologischen Weltbildes (-»• 
Mythologie), und zwar mehr oder 
weniger gleichzeitig in den Kulturen 
Indiens, Chinas und des alten Grie­
chenlands; ihre erste Blüte erlebte 
sie in der antiken griechischen P., 
welche das Fundament für die wei­
tere Entwicklung der gesamten P. in 
Europa und im Nahen Osten legte. 
In der antiken griechischen P. wur­
den bereits viele grundlegende Pro­
bleme formuliert und die beiden 
Grundrichtungen aller P., —*■ Mate­
rialismus und -*■ Idealismus, geschaf­
fen. Allerdings war die P. noch nicht 
als ein selbständiges Wissensgebiet 
von den anderen Wissenschaften ge­
schieden, diese Aufgliederung des 
Wissens begann später und gelangte 
erst in der bürgerlichen P. zu einem 
relativen Abschluß. Nach dem Unter­
gang der antiken Sklavenhaltergesell­
schaft existierte die P. zunächst nur 
in kümmerlichen Restbeständen, die 
mit der theologisch-religiösen Welt­
anschauung des Katholizismus ver­
schmolzen waren. Mit der vollen Aus­
prägung und der Blüte der Feudal­
gesellschaft in Europa wurde sie als 
Magd der Theologie entwickelt, um 
die Dogmen der Religion zu begrün­
den (—>- Scholastik). Der neue Auf­
schwung der P. begann mit der Ent­
stehung der bürgerlichen Gesellschaft, 
der damit verbundenen Entwicklung 
der bürgerlichen Kultur und Wissen­
schaft. Die bürgerliche P. entstand 
als theoretischer Ausdruck der Be­
strebungen der progressiven Bour­
geoisie in ihrem Kampf gegen die 
Fesseln der feudalen Verhältnisse 
und gegen die Dogmen der wissen­

schaftsfeindlichen theologisch-religiö­
sen Weltanschauung. Im Mittelpunkt 
des bürgerlichen philosophischen 
Denkens stand die Begründung der 
Aktivität des Menschen, der frei von 
den Fesseln der Vergangenheit mit 
Hilfe der Vernunft die neue, bürger­
liche Welt schafft. In diesem Geiste 
hat die bürgerliche P. einen bedeu­
tenden Beitrag zum gesellschaftlichen 
Fortschritt und zur geistigen Kultur 
der Menschheit geleistet. Ihre Er­
rungenschaften wurden zu einer theo­
retischen Quelle der marxistischen P., 
welche die Interessen und geschicht­
lichen Ziele der Arbeiterklasse und 
der sozialistischen Gesellschaft aus­
drückt.
In ihrem Bestreben, eine umfassende 
Weltanschauung zu begründen, be­
faßten sich die Philosophen mit einem 
großen Problemkreis, der jeweils 
durch die praktischen und theoreti­
schen Interessen der Klassen, durch 
das bereits erworbene Wissen über 
Natur, Gesellschaft und Denken und 
die Erfahrungen der gesellschaftlichen 
Praxis bestimmt und geprägt waren. 
Allgemein standen dabei die Fragen 
nach dem Wesen der Welt und ihrer 
Gesetzmäßigkeit auf der einen Seite 
und nach dem Wesen des Menschen 
und seinem Verhältnis zur Welt auf 
der anderen Seite im Mittelpunkt des 
philosophischen Interesses. Als eine 
Seite des Verhältnisses des denken­
den Menschen zur materiellen Welt 
wurde im Verlaufe der philosophi­
schen Erkenntnis das Verhältnis von 
Materie und Bewußtsein, von Natur 
und Geist, von Sein und Denken her­
ausgehoben, als -*■ Grundfrage der 
Philosophie formuliert und bewußt 
zum theoretischen Ausgangspunkt für 
die Auffassung und Lösung aller 
philosophischen Probleme gemacht. 
Je nachdem, ob die Materie oder das 
Bewußtsein für das Primäre, Grund­
legende, Bestimmende gehalten wird, 
teilen sich alle philosophischen Sy­
steme und Anschauungen in die bei­
den Grundrichtungen der P., in Ma­
terialismus und Idealismus.


